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Der Landesbeauftragte für Tierschutz des Saarlandes (LTschB SL) 

Saarländischer Tierschutzbericht 2016/201 7 

 

 

Sehr geehrter Herr Landtagspräsident Klaus Meiser, 

sehr geehrte Frau Ministerpräsidentin Annegret Kramp-Karrenbauer, 

sehr geehrter Herr Umweltminister Reinhol d Jost, 

sehr geehrte Damen und Herren Landtagsabgeordnete, 

 

 

 

als Landestierschutzbeauftragter des  Saarlandes darf ich Ihnen hiermit   

den saarländischen Tierschutzbericht für 201 6/201 7 überreichen. 

Die Zeitspanne dieses Berichtes umfasst den  

Mai 2016  bis einschließlich März 2017. 

Dieser Bericht wurde dem  

Präsidenten des saarländischen Landtages  

Herrn Klaus Meiser 

am 5. April  2017 überreicht . 

 

 

 

Dr. Hans-Friedrich Willimzik  
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Drei "Bunte Bentheimer Schweine" in artgerechter Haltung .  

Wir dürfen nicht nur über Tierwohl reden, w ir müssen Tierwohl praktizieren!  

 

Ő/ÒÃ Òå¿ćüĂøÒÃÞÞÃ <ÞÒÃā¹®å¿Ñ®ÞĂćåÍ Đëå oÒÃøÃå ÒüĂ ĜđÃÒÌÃÞüëÑåÃ ÃÒåÃü 

der dunkelsten, schandhaftesten Kapitel der menschlichen Kultur ."  
(Konrad Lorenz, * 7.11.1903, ū ħĬĺħĺĦĮĭĮ,  

Mediziner, Verhaltensforscher und Träger des Medizinnobelpreises 1973 ) 

 

Wir sind ein Teil der Erde Ŋ und sie ist ein Teil von uns.  

Die duftenden Blumen sind unsere Schwestern, die Rehe, das Pferd ,  

der große Adler Ŋ sie sind unsere Brüder.  

Der weiße Mann muss die Tiere des Landes behandeln wie seine Brüder.  

Ich bin ein Wilder und verstehe es nicht anders.  

Was wäre der Mensch ohne die Tiere?  

Wären alle Tiere fort, so stürbe der Mensch an g roßer Einsamkeit des Geistes . 

Was immer den Tieren geschieht, geschieht bald auch den Menschen.  

ŇA³ĈöăßÓæÎ ŐkÄ¯ăăßÄő ¯æ ÀÓÄ gÄÎÓÄùĈæÎ Óæ  ¯ýÒÓæÎăìæ Óå J¯ÒùÄ ĦĭĪĩň 

 

Einführung  

Es war kein geringerer als Konrad Lorenz, der im vergangenen Jahrhundert bereits die 

ŐÓæÀĈýăùÓÄßßÄ <ßÓÄĂº¯æÀÒ¯ßăĈæÎő ¯æÎÄöù¯æÎÄùă Ò¯ă. Zu Recht! Heute sagen wir 

ŐMassentierhaltung ő À¯ĝĈĺ /ÄýÒ¯ßº Ò¯ă ýÓ»Ò ¯å pÓÄùßÄÓÀ æÓ»Òă đÓÄß ÎÄ³æÀÄùăĺ 

)ÄùÄÓăý đìù ĦīĨ J¯ÒùÄæ Ò¯ă ÄÓæ Ő ÓßÀÄùő đìùÒÄùÎÄýÄÒÄæĶ ĒÄß»ÒÄ 3æăĒÓ»ÝßĈæÎ ÀÓÄ 

Menschheit nehmen wird , wenn die A®å¿ÞćåÍüđÃÒüÃ ¿Ãü ŐđÃÒāÃå S®ååÃüő zum 

Maßstab aller Dinge wird. Die Worte des Häuptlings Seattle sind gerade im Blick auf 
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Washington  so aktuell wie nie. Heute ist es bereits in vielen Dingen auf unserer Erde 

ŐÌĊåÌ å®ºÑ ĜđîÞÌő und noch immer hab en es die allermeisten Menschen, auch bei 

uns in Deutschland , nicht verstanden, dass wir umdenken müssen und dass wir viel 

verantwortlich er mit unseren Mitgeschöpfen , aber auch mit den Ressourcen unserer 

Erde umgehen müssen. Statt die Zusammenhänge zu erkennen und langfristige 

Lösungswege aufzugreifen, verfallen die meisten von uns in einen Aktionismus und 

stopfen Löcher, indem sie an anderer Stelle neue Löcher aufreißen. 

Sie haben meinen 3. Bericht, aber den ersten Őkaarländischen Tierschutzberichtő für 

den Zeitraum Mai 2016 bis März 2017 in den Händen.  Erstmals soll keine 

Selbstdarstellung erfolgen, denn die 15. Wahlperiode des saarländischen Landtages 

und damit auch die erste Amtszeit des Landesbeauftragten für Tierschutz des 

Saarlandes  gehören der Vergangenheit an. Dennoch soll an dieser Stelle ein 

Rückblick erfolgen auf die letzten drei Jahre meiner Amtszeit.  Gleichzeitig möchte ich 

aber auch Zusammenhänge aufzeigen und Lösungen anbieten, die uns bei 

erfolgreicher Umsetzung vielleicht ein ganz kle ines bisschen auf dem richtigen Weg 

nach vorne bringen. 

Ein wichtiger Teil dieses Berichtes soll den Ausblick auf die 16. Wahlperiode des 

saarländischen Landtages beinhalten, verbunden mit dem Wunsch einer struktur -

rellen Weiterentwicklung im Tierschutz de s Saarlandes  mit den entsprechenden 

Auswirkungen auf den Bund.  

ŐJost zufrieden mit Tierschutz im Saarland : Umweltminister Reinhold Jost (SPD) hat 

ÄÓæÄ öìýÓăÓđÄ )Óß¯æĝ ÀÄý pÓÄùý»ÒĈăĝÄý ýÄÓă ħĥĦħ ÎÄĝìÎÄæĺ ŐTÓÄ Ò¯ă ýÓ»Ò ÄÓæÄ 

Landesregierung im Saarland mehr fċù À¯ý  ìÒß ÀÄù pÓÄùÄ ÄÓæÎÄýÄăĝăőĶ ý¯ÎăÄ Äùĺ  

Jost verwies auf Millionen für den Tierschutz, die Ernennung des Landestierschutz -

beauftragten und das neue Tierschutzverbandsklagerecht .ő (SZ vom 1.2.2017, S. B2) 

Dieser Einschätzung möchte ich mich ausdrückli ch anschließen. Ja, der Tierschutz ist 

das erste Mal stärker in das Bewusstsein vieler politisch Verantwortliche r gerückt, 

aber wir haben den ersten Schritt getan und wir haben noch einen weiten Weg in 

Richtung Tierschutz zurückzulegen! 

Das Stück Fleisch, dass der saarländische Konsument an der Theke des Großmark-

tes erwirbt , stammt meistens nicht aus dem Saarland, denn im Saarland haben wir 

keine Schlachthöfe mehr . Die Zahl der lokalen Metzgereien, welche selber noch 

schlachten, nimmt wegen bürokratischer Auflagen dramatisch ab und die früher 

praktizierte Hausschlachtung gehört bereits seit Jahren der Vergangenheit an. Wir 

müssen also auch im Saarland über unsere Landesgrenze hinausdenken , wenn wir 

über Tierschutz in der Nutztierhaltung reden und wenn wir f ür die uns anvertrauten 

Tiere etwas praktisch erreichen wollen.  ŐZº uåĒÄßăý»Òutz, Tierwohl oder 

Verbrauchergesundheit: die großen deutschen Lebensmittelhändler greifen immer 

Ò³ĈÍÓÎÄù ÎÄýÄßßý»Ò¯ÍăßÓ»ÒÄ gÄÓĝăÒÄåÄæ ¯ĈÍĺő (SZ vom 18./19. Februar 2017 Seite A8)  
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Leider führt ein solcher Aktionismus, der sich eben nicht vordergründig als Ziel das 

Tierwohl gesetzt hat, sondern dem es um den Erhalt von Marktanteilen geht, häufig 

nicht weit genug dem wirklichen Ziel entgegen. Vielmehr werden Verbraucher 

verunsichert ĈæÀ ŐÀÄù K¯ùùÄæ Í³Òùă À¯mit  Óæ ÄÓæÄ đÄùÝÄÒùăÄ gÓ»ÒăĈæÎőĺ 

Ich möchte mit diesem Bericht einen Rückblick auf die 15. Wahlperiode werfen, die 

in diesen Tagen zu Ende gegangen ist. Gleichsam möchte ich einen Ausblick auf die 

16. Wahlperiode des saarländischen Landtages wagen, in der Hoffnung, dass sich 

hier weiterhin einiges zum Wohle der Tiere entwickeln wird.  

Letztendlich möchte ich aber auch die kommenden sechs Monate mit diesem Bericht 

dazu nutzen, vor der kommenden Bundestagswahl  im September 2017  Menschen 

dazu anzuregen, über das Thema artgerechte Tierhaltung und die daraus folgenden 

Konsequenzen nachzudenken. Dies getragen in der Hoffnung, diese Ausführungen 

mögen Einzug in den Wahlkampf, in die Parteiprogramme der Bundestagsparteien bis 

hin zu ihrem Niederschlag in künftigen Koalitionsverein barungen haben. Ő/®ü 

dëüÒĂÒëåüõ®õÒÃø oÒÃøüºÑćĂĜő als Beschluss der SPD-Bundestagsfraktion vom 16. Juni 

2015 beinhaltet für mich ein klares positives Signal! ŐEine zukunftsfähige 

Tierschutzpolitik:  Tierschutz ist ein unverzichtbarer Bestandteil 

verantwortungsvoller Ernährungs -, Landwirtschafts - und Verbraucherpolitik. Der 

pflegliche Umgang mit Tieren ist für uns eine ethische Verpflichtung. Unser Ziel ist 

eine artgerechte Tierhaltung, die SchmerzŊ und Stressrisiken für die Tiere 

ausschließt. Mit unseren Forderungen für mehr Tierschutz werden wir die Tierhaltung 

für die Zukunft fitmachen und dadurch das Verbrauchervertrauen und die 

ÎÄýÄßßý»Ò¯ÍăßÓ»ÒÄ ƣÝĝÄöă¯æĝ æ¯»ÒÒ¯ßăÓÎ đÄùºÄýýÄùæĺő Dieser treffenden  Formulierung 

müssen nur noch die praktischen Handlungen folgen.  

Im vergangenen Jahr hat sich der Tierschutz im Saarland, in der Bundesrepublik 

Deutschland und in der EU zwar weiterentwickelt, gleichzeitig stellt sich allerdings 

immer wieder heraus, wie sch wierig sich manchmal die praktische  Umsetzung eines 

sinnvollen Tierschutzes gestaltet . Immer noch ist die politische und mediale 

Aufmerksamkeit  von einigen wenigen Themen dominiert und darüber kann das Leid 

der Tiere schnell in Vergessenheit geraten. 

In den Medien des Saarlandes nehmen die Themen Őin Not geratene Tiereő und 

Őartgerechte Haltung von Nutztieren und Heimtieren ő einen immer größeren 

Stellenwert ein. Dabei vermisse ich manchmal  die sachkundige Aufklärung und die 

Vermittlung von Zielen.  Vielmehr sollten Fachleute zu Worte kommen, welche neue 

Ziele aufzeigen oder Wege verdeutlichen und zur Diskussion stellen.  

Für den neuen LTschB SL wird es eine besondere Aufgabe sein, sich allen Gebieten 

des Tierschutzes mit ihren verschiedenen Facetten zu widme n und kompetent für 

Verbesserungen und/oder Lösungsansätze bei Problemen mitzu arbeiten. Ein 

besonderes Augenmerk ist weiterhin auf die Aus - und Weiterbildung  von Tierhaltern 
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und Tierschützern zu legen. Weiterhin  ist die vorschulische, schulische und 

Erwachsenenbildung in der Bevölkerung in allen Bereichen zu intensivieren. Das sind 

große Aufgaben, bei deren Umsetzung es vor allen Dingen auch vieler Mitbürgerinnen 

und Mitbürger im Saarland bedarf , die sich für diese Ziele einsetzen und gemeinsam 

für ihr Erreichen kämpfen  wollen . 

Außerdem leben wir aktuell  Óæ ÄÓæÄù ýÄÒù Őýö¯ææÄæÀÄæ «ÄÓăő:   

Das Thema Politikverdrossenheit , das uns heute tagtäglich in allen Medien begleitet 

und das seinen Ausdruck in Phänomenen wie Trump, le Pen, de Wilders, AfD aber 

auch in politischen Entwicklungen wie in Russland oder der Türkei findet, zeigt sich 

auch deutlich in der BRD zum Thema Tierschutz.  

Bürger fordern zunehmend von der Politik pragmatische Lösungen. Sie wün schen 

ýÓ»Ò Ò¯æÀÄßæÀÄ dÄùýìæÄæ ¯ßý ŐdùìºßÄåºÄýÄÓăÓÎÄùő, selbst wenn der Bürger dafür 

ŐdÒ³æìåÄæÄő Óæ K¯ĈÍ æÄÒåÄæ åĈýýĶ ÀÓÄ Äù ýÓ»Ò ÄÓÎÄæăßÓ»Ò æÓ»Òă Ēċæý»Òăĺ /¯æÝ ÀÄù 

Anonymität der neuen Medien wird die Auseinandersetzung direkter, gewaltbereiter 

und anstößiÎÄùĺ /ÓÄ ŐÎĈăÄæ kÓăăÄæő ºßÄÓºÄæ manchmal auf der Strecke, sie weichen 

Ő¯ßăÄùæ¯ăÓđÄæ <¯ÝăÄæőĺ /ÓÄ kÓăăÄæ ĒÄùÀÄæ ù¯ĈÄùĶ ¯Ĉ»Ò Óå pÓÄùý»ÒĈăĝ ĒÄùÀÄæ ĒÓù 

zunehmend mit d iesÄæő ¯ßăÄùæ¯ăÓđÄæ <¯ÝăÄæő ÝìæÍùìæăÓÄùăĶ ĒÄææ ýÓÄ ¯Ĉ»Ò å¯æ»Òå¯ß 

noch nicht als solche erkann t oder angesprochen werden. 

uæăÄù ÀÄå dĈæÝă ŐkÓăĈ¯ăÓìæ ÀÄù ý¯¯ùß³æÀÓý»ÒÄæ pÓÄùÒÄÓåÄő ĒÄùÀÄ Ó»Ò ÒÓÄùĝĈ æì»Ò 

ausführlich Stellung nehmen.  

Für die Unterstützung, die ich auch im vergangenen Jahr bei meinem Einsatz für den 

Tierschutz von vielen Personen und Institutionen erfahren habe, möchte ich mich an 

dieser Stelle ganz besonders herzlich bedanken. Mein spezieller Dank  gilt Herrn 

Umweltminister Reinhold Jost, den Abgeordneten des saarländischen Landtages, den 

Medien, den Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen der Staatskanzlei, den verschiedenen 

Ministerien, öffentliche n und privaten Institutionen und verschiedene n Vereinen und 

Verbänden, die sich gemeinsam mit mir für  den Tierschutz engagiert haben. Meinen 

besonderen Dank richte ich an alle diejenigen, die sich eingesetzt haben, aber auch 

an alle Bürgerinnen und Bürger, die hingeschaut haben, die auf Missstände 

hingewiesen und so zu einer Verbesserung im Tierschutz beigetragen haben. 

Wir haben aber noch einen langen und steinigen Weg gemeinsamer Arbeit vor uns.  

Dennoch gebe ich die Hoffnung nicht auf . In verschiedenen Bereichen des 

Tierschutzes sind wir dabei, das saarländische Motto   

Ő=øëāÃü ¹ÃÍÒååĂ ÒääÃø Òä KÞÃÒåÃåő  
teilweise sogar vorbildlich für andere Bundesländer und die BRD umzusetzen. Genau 

hier gilt es, das Ziel vor Augen zu haben und konsequent weiter zu machen. 
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Empfehlungen  

Auch dieses Jahr bitte ich um Ihr Verständnis , wenn sich einige Empfehlungen beim 

Vergleich mit den beiden Tätigkeitsberichten der vergangenen Jahre wiederholen. Sie 

müssen sich schon deshalb wiederholen , weil manches ein stetiger Prozess ist, der 

leider noch nicht abgeschlossen ist und uns deshalb noch weitere Jahre erhalten 

bleiben wi rd. Teilweise laufen aber viele Projekte langsamer, als ich es mir jeweils 

erhofft hatte. Dabei fällt auf, dass es ettlichen  T=Zœý åÄÒù Ĉå ÀÄæ ÄÓÎÄæÄæ ~ìùăÄÓß 

oder einfach gesprochen nur ums Geld geht. Die Frage nach dem eigentlichen Ziel und 

Zweck einer Maßnahme gerät dabei schnell in den Hintergrund.  

Ich empfehle der neuen Landesregierung, für die nächste Legislaturperiode ein 

nachhaltiges Tierschutzkonzept  zu entwickeln, in dem die Aufgaben und Ziele  klar 

präzisiert werden. Eine vorausschauende und pragmatische Planung  ist besser, als 

irgendwelchen Problemen hinterherzulaufen.  Gerne werde ich bei dieser Planung, so 

es gewünscht wird, mein Fachwissen einbringen.  

Ich fordere die Parteien des Saarlandes auf, sich in den Bundestagswahlkampf 

einzubringen, damit  die Fragen des Tierschutzes und der  Tierethik  besser in unserer 

Gesellschaft verankert werden.   

Tierschutz hat sich im Wahlprogramm  jeder demokratischen Partei wider zuspiegeln. 

Ich erinnere an meine Empfehlung gegenüber dem Landtag, den in 2014 gefassten 

Beschluss zur Initiierung einer Bundesratsinitiative zur Kennzeichnung und 

Registrierung von Hunden und Katzen auf tierschutzrechtlicher Grundlage  

weiterhin nicht aus den Augen zu  verlieren und mit dafür zu sorgen, dass diese 

Initiative vielleicht doch noch in dieser Legislaturperiode der Bundesregierung zu 

einem erfolgreichen Abschluss in Berlin gebracht werden kann . 

Ich empfehle der Landesregierung, bei den Regierungen der Bundesländer dafür zu 

werben, dass gerade bei dem föderalistischen Prinzip in der Bundesrepublik ein 

einheitlicher Weg im Tierschutz gegangen wird. Hierzu zählt unter anderem auch, 

dass ein Landestierschutzbeauft ragter / eine  Landestierschutz beauftragte  in 

jedem Bundesland  ernannt  wird.  Hessen, Baden-Württemberg, Berlin - und nach 

dem Saarland - Sachsen-Anhalt und Niedersachsen haben bereits diese Institution 

geschaffen. Die übrigen Bundesländer haben hier Nachholbedarf . 

Ich fordere die Landesregierung auf, sich im Bund für die  Ernennung eines 

"Bundesbeauftragten für Tier schutz"  einzusetzen. Hier bedarf es der Unterstützung 

der anderen Bundesländer. Die Aufgabe dieser Institution  muss es sein, dafür zu 

sorgen, dem Tierschutz in der Bundesregierung ein deutlich größeres Gewicht  zu 

verleihen und Sorge zu tragen, dass notwend ige Maßnahmen schneller umgesetzt 

werden. Weiterhin müssen die einzelnen Maßnahmen der Länder besser aufeinander 
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abgestimmt werden, um über einen Erfahrungsaustausch zur gegenseitigen 

Harmonisierung im Tierschutz beizutragen. 

Ich empfehle der Landesregierung, den eingeschlagenen Weg für zentrale Tier -

schutzstationen  weiter zu beschreiten. Die 2015  geschaffene und aktuell in neuen 

Räumen aufgestellte Wildvogelauf fangstation in Püttlingen, die Nutztier -Auffang-

station in Freisen, die Wildtierstation in Eppelborn sind die ersten richtigen Schritte 

und von daher zu begrüßen. Die Auffangstation für Exoten ist in Angliederung an den 

Zoo Neunkirchen auf den Weg gebracht, wofür ich unserem Umweltminister, Herrn 

Reinhold Jost, ganz besonders herzlich danken möchte.    

Die "Schwanenstation" in Perl ist ein weiterer Schritt in diese richtige Richtung , bedarf 

aber noch einiger abschließender Regelungen. 

Ich empfehle dem Gesetzgeber, eine einheitliche Verordnung zum Umgang mit 

Fundtieren und v erletzten Wildtieren  zu erlassen, damit alle verantwortlich 

Handelnden, d.h. die Finder, die Fundbüros und Ordnungsämter der Städte und 

Gemeinden, die erstversorgenden Tierärzte, die Tierheime und die Tierschutzvereine 

und -organisationen die entsprechende  Rechtssicherheit und Orientierungshilfe 

erhalten, die sie zukünftig  für ihr Tun dringend benötigen. 

Ich empfehle den Institutionen und Verbänden des Tierschutzes im Saarland , den 

Konsens miteinander zu suchen und die Zusammenarbeit zu inte nsivieren.  

Nach dem Motto  "Nur gemeinsam sind wir stark"  wird man für den Tierschutz etwas 

erreichen und sowohl in der Politik als auch in der Bevölkerung mehr Gehör für unser 

Anliegen finden. Hierfür ist es notwendig, dass  jeder einzelne bereit ist, in der 

vorausgehenden Sachdiskussion über den eigenen Tellerrand zu schauen, dass man 

bereit ist, anderen zuzuhören und auch andere Meinungen zumindest zu 

respektieren. Es bedarf einer Konsensfähigkeit, gemeinsame Ziele zu postulieren und 

mit gemeinsamen Kräften für ihr Erreichen zu arbeiten. 

Ich empfehle der neuen Landesregierung, in der Koalitionsvereinbarung ein Konzept 

zu erarbeiten, das die Themen Tierschutz und Tierethik in die Curricula der 

saarländischen Schulen und Vorschulen  stärker aufnimmt. Der in 2015  geschaffene 

Jugendtierschutzpreis des SL ist dabei ein richtiger Ansatz und hat mit seinem Erfolg 

bereits zweimal  bewiesen, dass er richtige Zeichen setzt . An dieser Stelle würde ich 

es mir überaus wünschen, dass ein paar Gedanken des Häuptlings Seattle in die 

Ausbildung unserer Jugend mit einfließen. Wir reden zu mindestens über 

Nachhaltigkeit, die Umsetzung bedarf noch einer großen Kraftanstrengung.  

Ich empfehle den Verbänden und Institutionen des saarländischen Tierschutzes , 

sich weiterhin engagiert  und konstruktiv für alle Belange des Tierschutzes  so 

beharrlich einzusetzen, dass unsere gemeinsamen Maßnahmen zum Erfolg führen.  
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Bundesratsinitiative  -  gesetzlich verpflichtende Kennzeichnung   

und Registrierung von Hunden und Katzen  

Hier noch einmal eine kurze Zusammenfassung, was in den letzten drei Jahren 

geschehen ist: 

Bereits seit meiner Ernennung zum Landesbeauftragten für Tierschutz des Saarlandes 

im Februar 2014 habe ich die Kennzeichnung und Registrierung von Hunden und 

Katzen als bundeseinheitlic h gesetzlich verpflichtende Gesetzgebung gefordert. Seit 

vielen Jahren wird diese Forderung allerdings schon von verschiedenen Vereinen und 

Verbänden wie dem Deutschen Tierschutzbund e.V., Tasso e.V. und vielen anderen 

mehr postuliert . Alle diese Initiativ en sind bislang leider erfolglos verhallt.  

Bereits im Jahre 2012  hat die Landesregierung von Rheinland-Pfalz einen 

entsprechenden Antrag als Bundesratsinitiative auf den Weg gebracht. Leider wurde 

vor fünf Jahren dieser Antrag im Bundesrat abgelehnt. Soweit mir bekannt, wurde 

damals im Bereich der Katzenkennzeichnung hiermit  das Thema Katzenkastration 

verbunden. 

Am 25. Juni 2014 hat der Landtag die saarländische Landesregierung einstimmig 

aufgefordert, die Einleitung einer Bundesratsinitiative auf den Weg zu bringen. Diese 

Maßnahme fand ein großes und durchweg positives Medienecho.  

/ÓÄ ŐÎÄýÄăĝßÓ»Ò đÄùöÍßÓ»ÒăÄæÀÄ KÄææĝÄÓ»ÒæĈæÎ und  Registrierung von Hunden und  

K¯ăĝÄæő Óýă À¯ý ĝÄæăù¯ßÄ pÒÄå¯ ºÄÓå pÓÄùý»ÒĈăĝ đìæ AĈæÀ ĈæÀ K¯ăĝÄĺ   

So begann in meinem 1. Tätigkeitsbericht im April 2015 meine Sachdarstellung zu 

diesem Thema (1. Tätigkeitsbericht des Landesbeauftragten für Tierschutz des 

Saarlandes für 2014/2015, Seite 11) . 

Im September 2014  schrieb ich alle zuständigen Minister der Länder an, um für das 

geplante Symposium in Saarbrücken und für ihre Zustimmung zur saarländischen 

Bundesratsinitiative zu werben. Es erfolgten mehr als 50 % Rückläufer, die fast alle 

positiv waren.  

Im März 2015 veröffentlichte ich einen Flyer in einer Auflage von 60.000 Exempla -

ren. Davon wurden 20.000 Exemplare nach Drucklegung durch die Firma Albrecht in 

einer bundesweiten Aktion an alle tierärztlichen Praxen und Kliniken verschickt. Die 

übrigen Exemplare wurden auf Nachforderung verteilt  (ca. 300 x 50 Exemplare) oder 

gezielt bei spezifischen Veranstaltungen den Teilnehmern übergeben. 

Am 15. April 2015 wurde in Saarbrücken ein Symposium zur Kennzeichnung und 

Registrierung von Hunden und Katzen auf tierschutzrechtlicher Grundlage vom 

Ministerium für Umwelt und Verbraucherschutz des Saarla ndes und mir organi siert 

und durchgeführt . Bei den folgenden Referenten: 
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¶ Reinhold Jost, Umweltminister des Saarlandes, Saarbrücken, 

¶ Dr. Christoph Maisack, stellvertretender Landesbeauftragter für Tierschutz 

des Landes Baden-Württemberg, Stuttgart,  

¶ Philip McCreight, Präsident von Tasso e.V., Frankfurt,  

¶ Frau Verena Mißler, Deutscher Tierschutzbund e.V.,  

¶ Professor Dr. Jörg Luy, privates Forschungs- und Beratungsinstitut für 

angewandte Ethik und Tierschutz INSTET gGmbH, Berlin,  

¶ Dr. Hans-Friedrich Willimzik,  Landesbeauftragter für Tierschutz des 

Saarlandes, Püttlingen, 

ergab sich das einstimmige Bild, dass eine bundeseinheitliche Gesetzgebung das 

einzig sinnvolle darstelle, d ie den praktischen Tierschutz in erheblichem Maße für 

Hunde und Katzen voranbringen könne. 

Mit Datum vom 16. Juni 2015  hat die Bundestagsfraktion der SPD ein Positionspapier 

Tierschutz herausgegeben. Das Papier, das inhaltlich im Übrigen sehr gut ist, bezieht 

sich allerdings überwiegend auf das Thema Nutztierhaltung. Am Rande werden noch 

die Themen Arzneimitteleinsatz, Tierzucht, Qualzuchten, Tiertransporte, Verbands-

klagerecht auf Bundesebene, Tierheime, Wildtierhandel, Zirkustiere und Tierversuche 

behandelt . Das Thema Kennzeichnung und Registrierung von Hunden und Katzen 

Äùý»ÒÄÓæă À¯ÎÄÎÄæ æÓ»Òăĺ dìýÓăÓđ Óýă ¯ßßÄùÀÓæÎý ÀÓÄ <ìùåĈßÓÄùĈæÎĵ Ő Óù ýÄăĝÄæ Ĉæý Íċù 

ein Bundesprogramm Tierschutz ein, dass alle Tierschutzaktivitäten auf Bundesebene 

bündelt, koordiniert ĈæÀ ăù¯æýö¯ùÄæă å¯»Òăĺő 

Anlässlich des Bundestierärztetages am 28. bis 30. Oktober 2015 in Bamberg wurde 

aufgrund meiner Initiative der Beschluss durch die deutsche Tierärzteschaft gefasst, 

eine bundeseinheitliche Kennzeichnung und Registrierung von Hunden  und Katzen 

zu fordern bzw. zu unterstützen. Die Wortmeldungen in der bearbeitenden 

Arbeitsgruppe waren einstimmig der Meinung, dass eine solche Forderung dringend 

notwendig und für einen praktizierten Tierschutz essenziell ist.  

Im Dezember 2015 reichte die Bundestagsfraktion von Bündnis 90/ Die Grünen eine 

Anfrage bezüglich einer gesetzlichen KennzeichnungsŊ und Registrierungspflicht für 

Heimtiere an die Bundesregierung ein. Die Bundesregierung lehnte dies jedoch ab. 

Begründung: Ő/er bürokratische Aufwand w äre zu groß.ő Dazu schreibt Tasso in 

seinem Newsletter am 17. Dezember 2015: ŐKein Fundtier müsste im Tierheim 

ºßÄÓºÄæĵ )ĈæÀÄýùÄÎÓÄùĈæÎ ÓÎæìùÓÄùă *Ò¯æ»Ä ¯ĈÍ KìýăÄæÄùýö¯ùæÓý đìæ ħĬ SÓßßÓìæÄæ ơ 

jährlich  (für die Tierheime).ő 

Mit Datum vom 29.1.2016  schrieb der Staatssekretär des Ministeriums für Umwelt 

und Verbraucherschutz des Saarlandes, Herr Roland Krämer, an den Staatssekretär 

im Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft in Bonn, Herrn Dr. Kloos, 

sehr detailliert und eingehend, dass Thema Kennzeichnung und Registrierung von 



Saarländischer Tierschutzbericht - 2016/2017 

 

 14 

Hunden und Katzen als bundeseinheitliche Kennzeichnung im Sinne eines modernen 

Tierschutzes positiv zu prüfen . 

Das Antwortschreiben aus Bonn vom 25. Februar 2016  ist mehr als dürftig. Zum 

einen zieht sich das Minister ium auf mögliche Verordnungen des europäischen 

Parlaments in der Zukunft zurück. Zum anderen wird darauf verwiesen, dass 

Tierhalter bereits die Möglichkeit haben, ihr Tier auf freiwilliger Basis kennzeichnen 

und registrieren zu lassen. Ő/ÓÄýÄ SïÎßÓ»ÒÝÄÓă Àürfte von verantwortungsvollen 

pÓÄùÒ¯ßăÄùæ Óæ ÀÄù gÄÎÄß Ē¯ÒùÎÄæìååÄæ ĒÄùÀÄæĺő Dass eine verantwortungsvolle 

Politik hierzu entsprechende Rahmenrichtlinien zu erlassen hat, wird mit keinem 

Wort erwähnt. Weiterhin wird ausgeführt, dass nach deren Auffassung die 

Őzuständigen Behördenő sehr wohl eine Verpflichtung hätten, den Vollzug einer 

rechtlich verbindlichen Kennzeichnungspflicht grundsätzlich durchzuführen . 

Am 26. Februar 2016 konnte ich auf der 21. Internationalen DVG - Fachtagung, - 

Internationale Tierschutztagung in München  - das Referat zu folgendem Thema 

Ò¯ßăÄæĵ Ő=ùĈæÀý³ăĝßÓ»ÒÄ )ÄÀÄĈăĈæÎ ÀÄù ùÄ»ÒăßÓ»Ò đÄùöÍßÓ»ÒăÄæÀÄæ KÄææĝÄÓ»ÒæĈæÎ ĈæÀ 

gÄÎÓýăùÓÄùĈæÎ đìæ AĈæÀÄæ ĈæÀ K¯ăĝÄæ ĈæăÄù pÓÄùý»ÒĈăĝÎÄýÓ»ÒăýöĈæÝăÄæĺő /¯ý pÒÄå¯ 

fand das Interesse der anwesenden Fachleute und wurde anschließend intensiv 

diskutiert.  

Am 26. Februar 2016 , also am gleichen Tage, hat das Plenum des Europaparlaments 

in Brüssel erfolgreich über einen einheitlichen Antrag fast aller politischer Fraktionen 

abgestimmt. In diesem Antrag wird die EU-Kommission aufgefordert, eine 

Harmonisierung der Kennzeichnung und Registrierung von Heimtieren herzustellen. 

Ein Hauptargument dieses Antrages in Brüssel war allerdings die Gesundheits-

gefährdung für Mensch und Tier sowie der weiter zunehmende illegale  

Welpenhandel. Im Vorfeld war an dieser Abstimmung aus Deutschland insbe -

sondere Tasso e.V. mit der interdisziplinären Expertengruppe (CAROdog/-cat) 

beteiligt.  

Am 21. und 22. Juni 2016 Í¯æÀ ÄÓæ kÄåÓæ¯ù Óæ )ùċýýÄß ýă¯ăă ĝĈå pÒÄå¯ĵ Ő3Ĉùìö¯ ¯ĈÍ 

dem Weg zur verantwortlichen Heimtierhaltung Ŋ Anforderungen an eine bundes-

ĒÄÓăÄ gċ»ÝđÄùÍìßÎĈæÎ đìæ AĈæÀÄæ ĈæÀ K¯ăĝÄæőĺ ƣæ ÀÓÄýÄù ~Äù¯æýă¯ßăĈæÎ Ò¯ºÄ Ó»Ò 

teilgenommen.  

Am 6. September 2016  haben wir in Zusammenarbeit mit Tasso e.V. und dem 

Umweltministerium des Saarland es in der Vertretung des Saarlandes beim Bund in 

Berlin eine Fachtagung durchgeführt. Auch diese Veranstaltung darf als voller Erfolg 

gewertet werden. Nicht nur die Kompetenz der Teilnehmer und Referenten, sondern 

die Veranstaltung insgesamt kann als absolut gelungen bezeichnet werden, was auch 

im Feedback von vielen Teilnehmern bestätigt wurde . Diese Veranstaltung fand auch 

ein sehr großes Echo in den verschiedenen Fachverbänden und Medien. (bpt-

Mitteilungsblatt des ganzen Nordens, 4/2016, Seite 23 -26) 
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Nicht zuletzt wegen diesem positiven Feedback fand am 8. Februar 2017 die 

Veranstaltung einer Arbeitsgruppe in Frankfurt statt  zu dem Zweck, ein Netzwerk I&R 

zu gründen.   

Die Arbeitsgruppe wählte mich zu ihrem Leiter und ernannte mich zu einem ihrer 

Sprecher. Die Veranstaltung fand ebenfalls ein positives Echo in den Medien und in 

der Fachpresse (Deutsches Tierärzteblatt 10/2016 Seite 1516).  

Am 2. Dezember 2016 wurde beim Treffen der Landestierschutzbeauftragten und  

-beiräte der Bundesländer in Berlin auf  Vorschlag des Saarlandes der Tagesordnungs-

punkt der bundeseinheitlichen Kennzeichnung und Registrierung von Hunden und 

Katzen von Frau Wartenberg (Tasso e.V.) vorgetragen. Es wurde einstimmig die 

Wichtigkeit dieses Themas anerkannt und die Bedeutung eine r bundeseinheitlichen 

Regelung bzw. einer europäischen Lösung erörtert. Auf regionale Sonderlösungen 

oder Einzellösungen der Länder sollte bewusst verzichtet werden. Die Wichtigkeit 

dieses Punktes fand in einem Artikel des Deutschen Tierärzteblattes vom Februar 

2017  seinen Niederschlag (DtTÄBl, 2/ 2017, Seite 188) . 

Das Ergebnis dieses Treffens der Landestierschutzbeauftragten in Berlin hat offenbar 

der Arbeitskreis Tierschutz des Bundestages  in einem Punkte aufgegriffen und 

bereits im Dezember 2016  die Implementierung eines Bundesbeauftragten für 

Tierschutz  gefordert. Diese Forderung ist dringend zu unterstützen. Leider hat der 

Arbeitskreis Tierschutz des Bundestages das Thema Kennzeichnung und 

Registrierung für Hunde und Katzen nicht aufgegriffen.  

Bei der Planung der Arbeitsgruppe I&R und der Vorbereitung der ersten Sitzung in 

Frankfurt wurde auch das Bundeslandwirtschaftsministerium eingeladen. Mit Datum 

vom 16. Januar 2017  hat die parlamentarische Staatssekretärin im 

Landwirtschaftsministerium des Bundes, Frau Dr. Maria Flachsbarth, den 

Organisatoren mitgeteilt, warum kein Vertreter des Bundesministeriums für 

Ernährung und Landwirtschaft an der geplanten Arbeitsgr uppe teilnimmt . Mit Datum 

vom 25.1.2017 habe ich Frau Kollegin Dr. Flachsbarth geantwortet und begründet, 

warum eine Teilnahme eines Vertreters des Bundesministeriums für Ernährung und 

Landwirts chaft überaus sinnvoll wäre . Leider blieb mein Schreiben unbeantwortet 

und ohne Erfolg. Es ist bezeichnend, dass ein Bundesministerium über solche Themen 

noch nicht einmal reden möchte.  

Eine wissenschaftliche Veröffentlichung im Oktober 2016  zum Thema 

Beanstandungen nach der Implantation von Mikrochips (Deutsches Tierärzteblatt 

10/2016 Seite 1512 -3) kam zu dem abschließenden Ergebnis, ŐÀ¯ýý ÀÓÄ 

WahrschÄÓæßÓ»ÒÝÄÓă ÄÓæÄù TÄºÄæĒÓùÝĈæÎ ĝĈ ÄùßÄÓÀÄæĶ ýÄÒù ÎÄùÓæÎ Óýăőĺ Diese 

Veröffentlichung betrifft allerdings das Vereinigte Königreich, in welchem 

zwischenzeitlich die Kennzeichnung von Hunden verpflichtend vorgegeben ist.  
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Am 8. Februar 2017  fand in Frankfurt die erste Sitzung der Arbeitsgruppe I&R 

(Identifikation und Registration) zur Gründung eines Netzwerkes mit großem Erfolg 

statt. Die Nicht-Teilnahme des zuständigen BMEL ist umso bedauerlicher. 

 

Illegaler Welpenhandel  

Ő/Äù ÓßßÄÎ¯ßÄ  Äßöenhandel innerhalb Europas ist nach den Drogen- und Waffen -

ÎÄý»Ò³ÍăÄæ ÀÄù ÀùÓăăÎùïĂăÄ =Äý»Ò³ÍăýºÄùÄÓ»Ò đìæ å¯ÍÓïýÄæ kăùĈÝăĈùÄæőĶ ist die 

erschreckende Erkenntnis der Europa-Abgeordneten Renate Sommer, die auch 

Referentin am 6. September 2016 auf unserer Veranstaltung in der saarländischen 

Landesvertretung in Berlin war.  

In diesem Bereich werden Millionen Umsätze gemacht und entsetzliches Tierleid  

öùìÀĈĝÓÄùăĶ æĈù ĒÄÓß ÀÓÄ )ċùÎÄù Óæ SÓăăÄßÄĈùìö¯ ý»ÒæÄßß ĈæÀ ºÓßßÓÎ ÄÓæÄæ ŐÝßÄÓæÄæ ýċĂÄæ 

 ÄßöÄæő ĒìßßÄæ. Wir sind es so aus dem Internet gewohnt : Wenn ich heute eine Ware 

will, wird sie mir morgen geliefert. Also werden auch diese Welpen heute meistens 

über das Internet gekauft. So wie früher, dass man nach dem Entschluss , einen 

Welpen zu kaufen, sich erst einmal um einen Züchter gekümmert hat, sich zu 

mindestens die Mutterhündin angeschaut hat, dann voll Vorfreude auf den Welpen 

gewartet hat, passiert das heute alles nicht mehr.   

Ich will heute einen Welpen, meistens von einer kleinen Rasse.  

Die Kleinen, wie französische Bulldoggen, Yorkshire Terrier, Mops und Chihuahua, um 

nur einige zu nennen, sind besonders gefragt. Sie sollen genau acht Wochen alt sein. 

Das Internet bietet heute in verschiedenen Verkaufsportalen eine riesige Auswahl, ich 

lege die Ware (Hund) in den Warenkorb (Lieferzeit direkt) und bestätige die 

Bestellung. Online erhalte ich direkt  die Nachricht, an welcher Autobahn-Raststätte 

ich den Welpen morgen oder übermorgen abholen kann (meistens noch relativ in 

meiner Nähe). Das ist Hundekauf heute. Warum also zu einem VDH-Züchter gehen, 

dort den drei - oder fünffachen Preis bezahlen und dann auch noch Wochen und 

Monate auf einen Welpen warten?  

Das Ergebnis dieses Konsumverhaltens ist, dass Welpen in Osteuropa unter 

unsäglichen Bedingungen und unter unvor stellbarem Tierleid  in alten Stallanlagen in 

Massen produziert werden. Diese Welpen werden nicht sozialisiert (was ist das 

schon?), nicht geimpft und schon gar nicht artgerecht aufgezogen. Dafür werden sie 

mit 5 -6 Wochen von der Mutter getrennt und  zu 50 oder 100 Tieren in 

Kleintransportern  illegal über die Grenzen nach Holland oder Belgien transportiert . 

(Osteuropäische Welpen verkaufen sich nicht gut .) Sie bekommen dort einen 

gefälschten Impfpass und werden umgehend an den Endverbraucher abgegeben, da 

sich 3-5 Monate alte Welpen schon nicht mehr so gut verkaufen. Möglich ist alles, 
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weil innereuropäisch keine Grenzkontrollen mehr existieren . Die Gefahr aufzufallen 

ist extrem gering. 

Wenn dann die Medien gelegentlich einmal berichten, dass ein großer Erfolg gegen 

die Hundemafia erzielt wurde, ist das allenfalls der berühmte Tropfen auf den heißen 

Stein. Was sind schon 100 beschlagnahmte Hunde, wenn gleichzeitig Tausende an 

anderer Stelle über die Grenze kommen? Die erfolgreichen Schläge der Polizei gegen 

den Drogenhandel haben an dessen Erfolg und Umsatz ebenfalls überhaupt nichts 

geändert. Solange das Risiko gering ist und der Gewinn exorbitant, wird es immer 

wieder und unverändert Menschen geben, die diesen Gewinn einstreichen wollen.  

Seit 2009 gibt es das u.a. von Tasso e.V. und dem Europäischen TierŊ und Naturschutz 

e.V. getragene Projekt Ő~ĊÞĂÒüºÑđelpen Ŋ åÃÒå ¿®åÜÃķő Ŋ leider noch nicht mit dem 

gewünschten Erfolg. Auch die Bundestierärztekammer hat in 2014 eine 

entsprechende Aufklärungsaktion unter dem Th ema ŐkºÑå²õõºÑÃåđ®øÃ ~ÃÞõÃő 

initiiert. Auch hier ist  der Erfolg leider bisher ausgeblieben. 

Der Leidtragende ist immer der Hund! Unter miserablen Bedingungen aufgewachsen, 

zu früh von der Mutter und den Geschwistern entfernt, meistens schon krank , wird er 

dem erheblichen Stress von verschiedenen Transporten und Ortswechseln 

ausgesetzt. Häufig mit Antibiotika vollgepumpt, damit er die nächsten Tage übersteht, 

wird er dann schnellstmöglich verhökert. Viele dieser Welpen bleiben zwischen -

zeitlich auf der Strecke und verrecken elendig, aber der Gewinn ist immer noch sehr 

gut. Ist er dann dem neuen Besitzer übergeben, stellt der in den 1. Stunden oder Tagen 

fest, dass der Welpe schwer krank ist. Häufig ist der Welpe dann, trotz aufwendige r 

und teurer tierärztlich er Versuche nicht mehr zu retten. Der Welpe ist erlöst und der 

Verkäufer für Regressansprüche nicht mehr auffindbar. Das Argument von manchem 

dieser Hundekäufer, er habe diesem armen Welpen nur helfen wollen, ändert dann 

an der Gesamtsituation auch nichts mehr. 

 

Situation der saarländischen Tierheime  

Auch dieses Mal möchte ich an erster Stelle den vielen, meist ehrenamtlichen 

Mitarbeitern in allen saarländischen Tierheimen danken. Sie alle helfen tagtäglich mit 

ihrer Arbeit und ihrem persönlichen Engagement  den ihnen anvertrauten Tieren. Der 

beste Dank wird allerdings für sie der Blick in die Augen dieser Tiere sein. 

Am Anfang möchte ich den Blick über das Saarland hinaus auf den Bund richten:  

Mit Datum vom 19.1.2011  hat der Deutsche Tierschutzbund bereits eine Erläuterung 

zum Thema Fundtier Kostenerstattung für im Tierheim untergebrachte Tiere erstellt. 

Daraus geht eindeutig und unmissverständlich hervor, dass wir dringend eine 

bundeseinheitliche Regelung (Rahmenrichtlinie) für den Betrieb und die 
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Unterstützung der bundesdeutschen Tierheime benötigen. Außerdem wird 

klargestellt, dass ein Fundtier eine ordnungsgemäße Unterbringung beanspruchen 

darf. Ein Fundtier ist zum Zwecke der Rückvermittlung an seinen Besitzer von daher 

unbedingt vier Wochen in einem Tier heim zu belassen. Weitere fünf Monate hat ein 

möglicher Eigentümer Anspruch auf dieses Tier. Eine Weitervermittlung kann nur 

unter der vertraglichen Vereinbarung einer Rückführung geschlossen werden. Es wird 

deutlich, wie wichtig eine einheitliche Kennzeic hnung und Registrierung der 

Fundtiere wäre, um die Rückvermittlungsrate dramatisch zu erhöhen und damit die 

Kosten für Tierheime und Fundbüros zu senken. 

 

 
Der Autor bei seiner ŐArbeitő im Tierheim.  

Diese kleine Katze hat mit Transponder schnell einen neuen Besitzer gefunden.  

Viel schwieriger dagegen haben es alte Tiere oder Tiere, bei denen eine - teilweise 

kostspielige - Grunderkrankung bekannt ist. Sie haben oft eine lange Verweildauer 

im Tierheim, manchmal finden solche Tiere auch kein neues Zuhause.  

Die Kosten für die Tierheime sind dann immens. 

 

Das bereits oben zitierte Positionspapier Tierschutz  der Bundestagsfraktion der SPD 

vom 16. Juni 2015 führte zum Thema Tierheime wie folgt ausĵ Ő Óù ĒìßßÄæ ÀÓÄ 

Tierheime unterstützen und klare, bundesweit einheitliche Regelungen für die 
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3ùýă¯ăăĈæÎ ÀÄù KìýăÄæ Íċù <ĈæÀăÓÄùÄ ý»Ò¯ÍÍÄæĺő  Dies ist eine klare Aussage. 

Für mich fehlt nur noch der Zeitrahmen  und die Wegbeschreibung zu diesem Ziel.  

Am 26 . September 2016  fand ein Őgunder Tischő zur Lage der Tierheime im 

Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft in Berlin statt. Dem 

Kurzprotokoll des Ministeriums ist wie folgt zu entnehmen ĵ Ő/ÓÄ ƣùºÄÓă ÀÄù pÓÄùÒÄÓåÄ 

wird von allen Teilnehmern anerk¯ææăő. Őuùý³»ÒßÓ»Ò Íċù ÀÓÄ xºÄùÍċßßĈæÎ ÀÄù pÓÄùÒÄÓåÄ 

sind aus Sicht der Teilnehmer der illegale Welpenhandel, die zunehmende Anzahl von 

Exoten und von verwilderten Katzen sowie die Abgabe von Tieren nach Fehl- und 

köìæă¯æÝ³ĈÍÄæő. Als weiteres Vorgehen werden Maßnahmen gegen die Überfüllung 

von Tierheimen, die Verbesserung der finanziellen Lage der Tierheime sowie eine 

Folgesitzung des ŐRunden Tisches Tierheimeő im Dezember 2016  /  Januar 2017 in 

Aussicht gestellt.   

Ŋ Welche prakt ischen Ergebnisse?  No comment! 

Ganz anders als das Positionspapier Tierschutz der SPD Bundestagsfraktion nimmt 

sich das ŐKćøĜõøëĂëÜëÞÞ Ĝćä gćå¿Ãå oÒüºÑ Ĝćø M®ÍÃ ¿Ãø oÒÃøÑÃÒäÃ ®ä 26. 

September 2016 im Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft in 

BÃøÞÒåő aus Sicht eines Teilnehmers aus. An diesem Runden Tisch haben eine Reihe 

von hochkarätigen Fachleuten teilgenommen.   

Eine Zusammenfassung der verschiedenen Protokolle liest sich wie folgtĵ Ő/ÓÄ ƣùºÄÓă 

der Tierheime wird von allen Teilnehmern anerkan nt. Die Ländervertreter berichten 

über die finanzielle Förderung von Tierheimen in den jeweiligen Ländern. Allgemein 

wird betont, dass eine Verbesserung der Situation der Tierheime nur im Zusammen -

ĒÓùÝÄæ ¯ßßÄù )ÄăÄÓßÓÎăÄæ ÄùùÄÓ»Òº¯ù Óýăĺ ƥ BæýÎÄý¯åă ĒĈùÀÄ der runde Tisch von den 

Teilnehmern als erfolgreich bewertet. Die verschiedenen Teilnehmer haben sich 

bereit erklärt, nach Befassung ihrer Gremien an einem Folgetreffen im Januar 2017 

ăÄÓßĝĈæÄÒåÄæĺő Bedenklich für mich als Fachmann ist, dass die in dieser Runde für die 

Überfüllung der Tierheime angesprochenen Probleme in der Regel unrichtig  bzw. 

zusammenhanglos sind. Die Beteiligten konnten weder ein klares Ziel, noch einen 

klaren Weg noch einen eindeutigen Maßnahmenkatalog festlegen. Auch wurden 

keine Personen benannt, die für irgendetwas hierbei verantwortlich zeichnen. Die 

einzige Einigung, die erfolgte, war das Versprechen, sich im Januar 2017 erneut zu 

treffen.  

Dem Bundesumweltportal ist mit Datum Dienstag, 14. Februar 2017, 17:56 Uhr zu 

entnehmen: 

k»ÒåÓÀăĵ Őköìæă¯æÝ³ĈÍÄ đìæ pÓÄùÄæ đÄùÒÓæÀÄùæő Ł À¯ý )S3M ß³Àă ĝĈù ĝĒÄÓăÄæ kÓăĝĈæÎ 

ÀÄý gĈæÀÄæ pÓý»ÒÄý pÓÄùÒÄÓåÄ ÄÓæ ĈæÀ ýă¯ùăÄă ÀÓÄ BæăÄùæÄăöß¯ăăÍìùå ŐA¯ĈýăÓÄù-

Berater.de ő   

Heute hat die zweite Sitzung des Runden Tischs Tierheime im Bundesministerium für 

Ernährung und Landwirtschaft stattgefunden. Unter Leitung der Parlamentarischen 

Staatssekretärin beim BMEL, Dr. Maria Flachsbarth, tauschten sich Vertreter der für 
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den Tierschutz zuständigen Landesministerien, der kommunalen Spitzenverbände, 

mehrerer Tierschutzverbände und der Fraktionen im Deutschen Bundestag über die 

schwierige Lage zahlreicher Tierheime sowie mögliche Lösungsansätze aus. Um zu 

verhindern, dass Tiere unüberlegt angeschafft werden und dann mögliche rweise im 

Tierheim landen, hat das BMEL im Rahmen der Tierwohl-Initiative "Eine Frage der 

Haltung Ŋ Neue Wege für mehr Tierwohl" die Internetplattform "Haustier -Berater.de" 

gestartet. Das Portal stellt die Bedürfnisse von mehr als 120 häufig gehaltenen 

Haustieren vor und hilft, das Wohlergehen und den Schutz von Haustieren in 

Deutschland zu verbessern. Sie richtet sich an alle, die ein Tier zu Hause halten oder 

sich ein Haustier zulegen wollen. Die Internetplattform ist mit Tipps zur Haltung von 

Hunden, Katzen, Kleinsäugern (z.B. Rennmäuse) sowie Vögeln gestartet und wird in 

den kommenden Wochen und Monaten erweitert.   

Dazu erklärt Bundeslandwirtschaftsminister Christian Schmidt: "Die Entscheidung für 

ein Haustier will gut überlegt sein. Ein Tier kommt mit e inem großen Paket 

Verantwortung ins Haus. Es kostet Zeit und Geld. Und jeder muss sich fragen, ob die 

Bedürfnisse des Tieres auch dann zuverlässig erfüllt werden können, wenn etwa die 

nächste Urlaubsreise ansteht. Mit unserem Internetportal "Haustier -Berater.de", das 

wir gemeinsam mit dem Bundesverband für fachgerechten Natur -, Tier und 

Artenschutz (BNA) entwickelt haben, geben wir Tierhaltern und allen, die es werden 

wollen, Tipps zur richtigen Haltung und Pflege von über 120 Tierarten. Damit wollen 

wir Spontankäufe von Tieren, die leider viel zu oft im Tierheim enden, verhindern."  (Zu 

entnehmen:  

http://www.bundesumweltportal.de/berlin/6 -berlin/schmidt -spontankaeufe-von-

tieren-verhindern-das-bmel-laedt-zur-zweiten -sitzung-des-runden-tischs-tierheime-

ein-und-startet -die-intern et-plattform -haustier-berater-de.html ) 

)ÄÓ åÓù ßïýÄæ ýìß»ÒÄ ŐkÓăĝĈæÎýöùìăìÝìßßÄő dìßÓăÓÝđÄùÀùìýýÄæÒÄÓă ¯Ĉýķ  

Oder wie sagte mir ein Demonstrationsteilnehmer auf der großen Demo anlässlich der 

=ùċæÄæ  ì»ÒÄ Óæ )ÄùßÓæ Óå J¯æĈ¯ù ħĥĦĬĵ ŐpùĈåö Óýă ºÄùÄÓăý Óæ Deutschland 

¯æÎÄÝìååÄæķ ƣĈ»Ò đìæ ĈæýÄùÄæ dìßÓăÓÝÄùæ ĒÄùÀÄæ Ĉæý Ő¯ßăÄùæ¯ăÓđÄ <¯ÝăÄæő 

präsentiert wenn behauptet wird, Tieren gehe es hier generell gut.ő 

Nun aber zu den Tierheimen im Saarland: 

Die vier Tierheime im Saarland sind insgesamt sehr unterschiedli ch aufgestellt.  

Das Tierheim in Dillingen verfügt dank eines großzügigen Neubaus der gesamten 

Anlage und eines in 20145 geschlossenen Konsortialvertrages (ich berichtete 

hierüber im 1. Tätigkeitsbericht des Landestierschutzbeauftragten) über eine 

gesicherte Finanzierung und eine langfristige Planbarkeit. 

Die finanzielle Situation der beiden Tierheime in Homburg und in Niederlinxweiler hat 

sich dagegen weiterhin dramatisch verschlechtert.  

http://www.bundesumweltportal.de/berlin/6-berlin/schmidt-spontankaeufe-von-tieren-verhindern-das-bmel-laedt-zur-zweiten-sitzung-des-runden-tischs-tierheime-ein-und-startet-die-internet-plattform-haustier-berater-de.html
http://www.bundesumweltportal.de/berlin/6-berlin/schmidt-spontankaeufe-von-tieren-verhindern-das-bmel-laedt-zur-zweiten-sitzung-des-runden-tischs-tierheime-ein-und-startet-die-internet-plattform-haustier-berater-de.html
http://www.bundesumweltportal.de/berlin/6-berlin/schmidt-spontankaeufe-von-tieren-verhindern-das-bmel-laedt-zur-zweiten-sitzung-des-runden-tischs-tierheime-ein-und-startet-die-internet-plattform-haustier-berater-de.html
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Zum Ende 2016 hat Herr Umweltminister Reinhold Jost dankenswerter Weis e dem 

AìåºĈùÎÄù pÓÄùÒÄÓå ÄÓæÄæ BæđÄýăÓăÓìæýºÄÓăù¯Î đìæ ÓæýÎÄý¯åă Ĩĥĥĺĥĥĥ ơ ¯Ĉý 

Landesmitteln zur Verfügung gestellt  für den Neubau einer Katzenaufnahme sowie 

einer Hunde- und Katzenquarantäne. Auch vom Deutschen Tierschutzbund e.V. aus 

Berlin wurde ein InvÄýăÓăÓìæýºÄÓăù¯Î đìæ ĦħĪĺĥĥĥ ơ ýìĒÓÄ đìæ ÄÓæÄå ĒÄÓăÄùÄæ 

köìæýìù ÀÄù )Äăù¯Î đìæ ħĥĺĥĥĥ ơ ĝĈù ~ÄùÍċÎĈæÎ ÎÄýăÄßßăĺ /¯åÓă Óýă ÀÄù æÄĈÄ )¯Ĉ ÀÓÄýÄù 

Anlage gesichert. In den kommenden Jahren werden allerdings noch einige 

Investitionsbeiträge benötigt, um das Tier heim Homburg insgesamt auf einen 

ordentlichen und zeitgemäßen Status zu stellen. Diese notwendige Investitions -

förderung wurde allerdings vom Umweltministerium unter der Auflage zur Verfügung 

gestellt, dass in Zukunft der Betrieb des Tierheimes gesichert ist und die Städte und 

Gemeinden bzw. die Landkreise ihren Unkostenbeitrag hierzu beitragen. 

Problematisch gestaltet sich derzeit genau dieser Őlaufende Unterhaltő für die beiden 

Tierheime, die aktuell beide vor der drohenden Insolvenz stehen. Hier bedarf es einer 

einheitlichen Lösung, wie sie bereits den Landkreisen Sankt Wendel und Neunkirchen 

sowie dem Saarpfalzkreis in Form eines Konsortialvertrages, angeglichen an das 

Modell aus Dillingen, bereits vorgeschlagen worden ist.  

Da auch das Tierheim in Saarbrücken mittelfristig seine Finanzierung nich t mehr 

gewährleisten kann, hat  der dortige Vorstand ebenfalls um die Vermittlung eines 

Konsortialvertrages mit dem Regionalverband Saarbrücken gebeten. Hierzu sollen die 

ersten Verhandlungen zügig aufgenommen werden.  

Immer wieder stellt sich die Frage:    

Wer ist für die Finanzierung von Tierheimen zuständig? 

Die Antwort lautet:   

Die Bundesregierung ist für die Finanzierung sicherlich nicht verantwortlich! Sie hat 

allerdings nach meiner Auffassung für eine Rahmenrichtlinie zu sorgen, die eine 

mögliche Gleichbehandlung aller Tierheime vo rgibt, gleichzeitig aber auch die 

Qualitätskriterien für den Betrieb eines Tierheimes regelt. In der Gliederung des 

Koalitionsvertrages der aktuellen Regierung erscheint der Begriff Tierschutz gar nicht! 

Auf Seite 123 des Koalitionsvertrages erscheint dann  unter der Überschrift 

ŐpÓÄùý»ÒĈăĝ ĈæÀ pÓÄùÎÄýĈæÀÒÄÓăő ÀÄù k¯ăĝĵ Ő Óù ĒÄùÀÄæ ÎÄåÄÓæý¯å åÓă ÀÄæ M³æÀÄùæ 

und den Kommunen die Initiative ergreifen, um das Problem überfüllte Tierheime 

¯æĝĈÎÄÒÄæĺő Ň https://www.bundesregierung.de/Content/DE/_Anlagen/2013/2013 -

12-17-koalitionsvertrag.pdf?__blob=publicationFile  ) Die Ergebnisse der beiden 

Runden Tische habe ich bereits oben beschrieben. Mehr ist von Seiten der 

Bundesregierung, soweit mir bekannt, nicht geschehen.   

Entgegen den Formulierungen aus den Protokollen des BMEL ist nämlich die 

Sicherung des laufenden Unterhalts von Tierheimen ausschließlich Aufgabe der 

Städte und Gemeinden. Diese haben sicherzustellen, dass ihre Fundtiere 

https://www.bundesregierung.de/Content/DE/_Anlagen/2013/2013-12-17-koalitionsvertrag.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bundesregierung.de/Content/DE/_Anlagen/2013/2013-12-17-koalitionsvertrag.pdf?__blob=publicationFile
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ordnungsgemäß entsprechend dem Tierschutzgesetz und artgerecht untergebracht 

werden. Dies setzt die entsprechenden Räumlichkeiten, das entsprechende 

ausgebildete Personal und auch die sonstigen finanziellen Kapazitäten voraus.  

Die Bundesregierung hat keinerlei Verpflichtungen , im Bereich Tierheime tätig zu 

werden. Dies hat sie deshalb in der Vergangenheit auch nicht getan!  

Aber die derzeitige Bundesregierung hatte in ihrem Koalitionsvertrag die 

Unterstützung der Tierheime und ihre finanzielle Entlastung beschlossen (s.o.). Heute, 

6 Monate vor der Bundestagswahl , ist davon leider noch überhaupt nichts umgesetzt. 

Auch daran wird sich die Regierung in Berlin messen lassen müssen. 

Auch die Landesregierungen haben keinerlei Verpflichtungen, den Unterhalt von 

Tierheimen sicherzustellen. Vielmehr können Sie Tierheime nur im Rahmen von 

Investitionen in die baulichen Gegebenheiten unterstützen. Dies hat das Saarland, 

vertreten durch Herrn Umweltminister Reinhold Jost , wie oben dargelegt in 2016 

bereits getan. Auch in 2015 hat das Saarland den Bau eines neuen Hundehauses in 

k¯¯ùºùċ»ÝÄæ åÓă »¯ĺ Īĥĥĺĥĥĥ ơ ĈæăÄùýăċăĝă (Ich berichtete hierüber im 2. Tätigkeits-

bericht des Landestierschutzbeauftragten). Die Fertigstellung dieses Gebäudes und 

seine Einweihung sind im Frühsommer 2016 erfolgt. Die Unterbringung der Hunde 

hat sich hierdurch in Saarbrücken wesentlich verbessert.   

Da im Saarland die Landkreise ausschließlich über die Städte und Gemeinden 

finanziert werden, könnten sich alternativ auch die Landkreise an dem Unterhalt von 

Tierheimen beteiligen.  

Dennoch sind es die Städte und Gemeinden, wie bereits oben gesagt, die über ihre 

Verpflichtung zur Unterbringung , Betreuung und Versorgung von Fundtieren dafür 

zuständig sind, entsprechende Einrichtungen vorzuhalten. Wollte jede Stadt oder 

Gemeinde innerhalb seines Fundbüros eine solche Einrichtung vorhalten, würden die 

Gesamtkosten hierfür exponentiell höher liegen. Es hat sich deshalb in der 

Vergangenheit bewährt, externe Einrichtungen wie die Tierheime mit der 

Versorgungsbetreuung und Unterbringung eben dieser Fundtiere zu beauftragen.  

In der Vergangenheit hat allerdings diese Verantwortung nur zu einem ganz geringen 

Teil ihren Niederschlag bei einzelnen Städten und Gemeinden gefunden. Eine Reihe 

von ihnen ist heute noch nicht zu der Einsicht gekommen, wie wichtig ein solch 

funktionierendes Tierheim für seine Region ist.  Tierheime haben in der Vergangenheit 

für Städte und Gemeinden eine öffentliche Aufgabe übernommen, ohne hie rfür die 

entsprechende Wertschätzung zu erfahren. In der Politik wird immer wieder die 

ehrenamtliche Leistung dieser Einrichtungen verbal gewürdigt . Wenn es um die 

pekuniäre Wertschätzung geht, ist es mit der Freundschaft allerdings häufig schnell 

zu Ende. 

Betrachtet man die aktuelle Situation im Saarland insgesamt, ergibt sich hieraus die 

einmalige Möglichkeit, für  unser Bundesland eine einheitliche Regelung zu finden, die 
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zum einen den Tierschutzvereinen eine langfristige Finanzierung gewährleistet, den 

Städten und Gemeinden eine notwendige Transparenz im Umgang mit Fundtieren 

sicherstellt und die insgesamt damit den Tieren im Tierheim wirklich hilft.  

Ein Konsortialvertrag wäre dabei nicht nur für die Tierheime  im Saarland, sondern 

darüber hinaus auch für alle Tierheime in der BRD von einem großen Vorteil . Es ist 

deshalb zu wünschen, dass wir für alle Tierheime einen identischen Vertrag mit den 

Landkreisen, Städten und Gemeinden entsprechend abschließen können.   

Die Tatsache, dass laut Deutschem Tierschutzbund ca. 2/3 aller deutschen Tierheime 

vor einer finanziellen Insolvenz stehen, kann nicht dem Ziel eines Landes 

entsprechen, das den Tierschutz im Grundgesetz verankert hat.  

Das im Übrigen die Städte und Gemeinden in der Verpflichtung sind, zeigt ein Beitrag 

ĈæăÄù ÀÄå pÒÄå¯ĵ Ő)ÄýìæÀÄùÄ K¯ăĝÄæý»ÒĈăĝđÄùìùÀæĈæÎ Óæ Kù¯Íă ÎÄăùÄăÄæőĺ  

ŐEine besondere und deutschlandweit bislang einmalige Katzenschutzverordnung 

trat am 15.11.2016 im EnnepeŊRuhrŊKreis in Kraft. Grundlage dafür waren die im 

g¯ÒåÄæ ÀÄý ÀìùăÓÎÄæ ŐKÓăăĘ-dùìÜÄÝăÄýő đìæ ƣÝăÓìæ pÓÄù Äĺ~ĺ ÄùÍ¯ýýăÄæ )Äýă¯æÀýĝ¯ÒßÄæ 

der Streunerkatzen sowie die bereits erfolgten Kastrationen der Tiere. Die Verordnung 

regelt für das gesamte Kreisgebiet verpflichtend die Kastration und Kennzei chnung 

und Registrierung von allen Katzen mit Freigang. Als Freigänger-Katzen gelten hierbei 

sowohl Katzen aus Privathaushalten mit Freigang als auch freilebende verwilderte 

Katzenpopulationen ehemaliger Hauskatzen. Durch die Verordnung trägt der Kreis 

zukünftig Kosten, die für frei und verwildert lebende ehemalige Hauskatzen 

entstehen. Bislang lag diese Last zumeist bei den Tierschutzvereinen, die dafür 

deutlich entlastet werden. Zu wünschen wäre, dass zahlreiche weitere Städte und 

Gemeinden diesem Beispieß ÍìßÎÄæĺő (Tierärztliche Praxis Kleintiere, 6/2016, Seite 

457) Bedauerlicherweise sind die dort Verantwortlichen nicht nur mit ihrer 

Erkenntnis, sondern auch mit deren Umsetzung deutlich weiter als manche 

politischen Vertreter im Saarland.  

 

Bundesbeauftragte / Bundesbeauftragte r für Tierschutz  

Bereits in meinem 1.Tätigkeitsbericht vom Mai 2015 (Seite 8) habe ich die Schaffung 

eines Bundesbeauftragten für Tierschutz gefordert. Diese Forderung habe ich in 

meinem  2.Tätigkeitsbericht vom Mai 2016 ( Seite 8) erneut aufgestellt.  

Anlässlich des Treffens der Landestierschutzbeauftragten und -beiräte der 

Bundesländer am 3. Dezember 2016  wurde diese Forderung vom Saarland erneut 

thematisiert. Fast einstimmig wurde beschlossen, dieses Thema dringend der 

Bundesregierung zur Umsetzung zu empfehlen. In verschiedenen Fachmedien wurde 

dieser Beschluss veröffentlicht und damit weitergetragen.  
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Mit Datum vom 22.12.2016 , knapp drei Wochen nach der Veranstaltung  in Berlin, 

hat der Parlamentskreis Tierschutz des Bundestages für einen Bundesbeauftragten 

für Tierschutz geworben. Er soll zur Stärkung des Tierschutzes in Deutschland 

beitragen. Die genaue Ausgestaltung des Amtes soll noch erarbeitet werden. Der 

Parlamentskreis Tierschutz steht unter der Schirmherrschaft von Christina Janz -

Hermann (SPD), Nicole Maisch (Bündnis 90/die Grünen), Birgit Menz (Die Linke) und 

Dagmar G. Wöhrl (CDU/CSU).   

Der Parlamentskreis Tierschutz dient nach eigener Aussage der ParteiŊ und 

fraktionsüb ergreifenden Auseinandersetzung mit tierschutzrelevanten Themen und 

steht allen Mitgliedern des Deutschen Bundestages offen, egal ob sie in den 

entsprechenden Fachausschüssen aktiv sind, sich in Tierschutzvereinen oder ihrem 

Wahlkreis für Tierschutzthemen engagieren oder sich für Tierschutz interessieren.  

An dieser Stelle ist zu hoffen, dass möglichst viele Bundestagsabgeordnete aller 

Parteien diesem Parlamentskreis beitreten und damit ihr Engagement für den 

Tierschutz auch öffentlich unter Beweis stellen.   

Es wäre schön, wenn die verantwortlichen Bundestagsabgeordneten diesen Punkt in 

die kommenden Koalitionsvereinbarungen mit einarbeiten könnten und in der 

nächsten Wahlperiode dieses Amt mit einer qualifizierten Person besetzt w ürde. 

 

Ein Wahlplakat, wie ich es mir von jeder demokratischen Partei  

zukünftig wünschen würde.  

Nur, Plakate alleine genügen nicht. Da muss auch noch ŐSpeck in die Suppeő. 
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Die Bundestagswahl im Herbst 2017  

Die nächsten sechs Monate bis zur Bundestagswahl im September 2017  und die 

Forderungen von Seiten der Tierschützer an Parteien und BundestagskandidatInnen 

werden entscheidend sein, wie sich die Parteien zum Thema Tierschutz in der 

nächsten Legislaturperiode positionieren werden.  

Ich wünsche mir in der kommenden  Bundestagswahl von allen demokratischen 

Parteien zumindest das Aufgreifen des Thema Tierschutz und ein Konzept in welchen 

Bereichen und für welche Tierarten welche Ziele angestrebt werden.  

Ich wünsche mir nach der kommenden Bundestagswahl, dass in den Ges prächen und 

in der Koalitionsvereinbarung der neuen Regierung das Thema Tierschutz und 

Tiergesundheit einen größeren Stellenwert als in der Vergangenheit bekommt und 

konkretere Zielvereinbarungen formuliert werden, welche alsbald auch von der neuen 

Regierung dann umzusetzen sind. 

Für die Bundestagswahl würde ich mir wünschen, dass Tierschutzvereine und  

-organisationen nicht nur Wahlprüf steine festlegen und Parteien und Politiker 

diesbezüglich befragen, sondern die sich daraus ergebenden Erkenntnisse auch 

publik machen, bewerten und daraus folgend entsprechende Wahlempfehlungen 

ableiten. Im Vergleich zu anderen Interessenverbänden hat der Tierschutz hier einen 

erheblichen Nachholbedarf.  

 

Kastration frei laufender Katzen  

Dieses Thema habe ich in meinem 2. Tätigkeitsbericht vor einem Jahr bereits 

ausführlich behandelt.  

ŐEine Steuer für die Katz œĵ /ÄĈăý»ÒÄù J¯ÎÀđÄùº¯æÀ ÍìùÀÄùă «Ē¯æÎý¯ºÎ¯ºÄ Ŋ aus dem 

k¯¯ùß¯æÀ Ýìååă kÝÄöýÓýőĺ Schon im dick gedruckten wird erklärt:  ŐDer Saarlän-

dische  Tierschutzbeauftragte warnt vor Aktionismus und das ist auch richtig so.  

Eine Katzensteuer oder gar Kastrationspflicht sei mindestens problematisch, aber in 

jedem Fall nicht der erste Schritt Ŋ sagt Hans Friedrich Willimzik. Der 

Tierschutzbeauftragte des Saarlandes kämpft indes seit drei Jahren für eine 

einheitliche Kennzeichnungspflicht. Er warnt vor Unwissenheit und Aktionismus in 

der Katzen-Debatte. Erst wenn alle Tiere registriert und gekennzeichnet seien, habe 

man überhaupt eine Kontrollmöglichkeit ge gen herrenlose Tiere oder mangelnde 

Verantwortung durch Halter.ő 3ÓæÄ kăÄĈÄù Íċù pÓÄùÒ¯ßăÄù ýÄÓ ÎÄæÄùÄßß æĈù ýÓææđìßßĶ ĒÄææ 

das Geld auch wieder für den Tierschutz ausgegeben würde, so die Tierärztin Frau 

Arnold von der Akademie für Tierschutz des Deutschen Tierschutzbundes (SZ vom 

24.1.2017, S. D6). Dem ist beizupflichten.  
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Ganz aktuell vom 2. Februar 2017  ist die online -Mitteilung, dass der Deutsche 

Jagdverband eine Kastrationspflicht für alle Katzen fordert (RTL online). Hierbei wird 

allerdings übersehen, dass eine solche Forderung überhaupt erst Sinn macht, wenn 

wir eine bundeseinheitliche Kennzeichnung und Registrierung für Katzen haben. 

Dieses allerdings wurde von der zuständigen Ministerkonferenz im Herbst des letzten 

Jahres bereits abgelehnt. Abgesehen davon, dass es dem deutschen Jagdverband nur 

um die vordergründige politische Äußerung geht, um durch die Hintertür nu r wieder 

die Freigabe des Abschusses für Katzen zu fordern, ist eine Kastrationspflicht für 

Katzen deutlich differenzierter zu betrachte n. Bevor eine solche allgemeine politische 

Forderung gestellt wird, sollte vielmehr von Fachleuten geklärt werden, in welchen 

speziellen Situationen eine solche Kastrationspflicht zu fordern ist.  

Seit vielen Jahren engagieren sich im Saarland viele Vereine und Einzelpersonen, 

wenn es zu einer lokalen Ansammlung von herumstreunenden Katzen kommt. Diese 

werden eingefangen und einer Kastration bzw. einer tiermedizinischen Grund -

versorgung zugeführt. In der Regel werden die Tiere nach dieser Kastration wieder an 

der gleichen Stelle ausgesetzt. Dieses Engagement der verschiedenen Vereine und 

Einzelpersonen ist überaus zu begrüßen, will man doch mit diesen Maßnahmen eine 

explosionsartige Vergrößerung der Katzenpopulation verhindern.  

In der Vergangenheit wurden im  Saarland in den Jahren 2014 und 2015, finanziert 

durch das Umweltministerium des Saarlandes und organisiert durch die 

Tierschutzstiftung des Saarlandes, jeweils ein Katzenkastrationsprojekt mit einem 

ÍÓæ¯æĝÓÄßßÄæ ƣĈÍĒ¯æÀ đìæ Īĥĺĥĥĥ ơ ÀĈù»ÒÎÄÍċÒùăĺ /¯ý 3ùÎebnis des Projektes aus 

2014 habe ich in meinem ersten Tätigkeitsbericht dokumentiert. Das Ergebnis des 

zweiten Projektes wurde im Sommer 2016 von der Tierschutzstiftung des Saarlandes 

veröffentlicht. Wegweisende Informationen war en auch aus diesen Zahlen nicht  zu 

entnehmen. Insgesamt lag die Zahl der versorgten Tiere etwas höher. 

Schlussfolgerungen für eine Entwicklung einer Katzenpopulation im Saarland oder 

auch das Erkennen von Schwerpunkten war allerdings nicht möglich.  

Wie an anderer Stelle bereits mehrfach gesagt, glaube ich, wird sich dieses Problem 

mittelfristig nur durch eine Kennzeichnung und Registrierung aller Katzen im 

Saarland und auch bundesweit  regeln lassen! 

 

Saarländischer Jugend -Tierschutz -Preis 2016  

Auch die zweite Ausschreibung des saarländischen Jugend-Tierschutzpreises für das 

Schuljahr 2015/2016 war ein großer Erfolg. Die Zahl der eingereichten Bewerbungen 

hatte sich fast verdoppelt und somit war es für die einberufene Kommission nicht 

leicht, die Preisträger auszuwählen.  
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Die folgenden Bilder sollen einen kleinen Eindruck davon geben. 

 
Die Preisverleihung im Dezember 2016,  

es ist nicht ganz klar, wer sich hier am meisten freut.  

Sicher ist allerdings, dass Umweltminister Reinhold Jost diesen Erfolg eindeutig für 

sich verbuchen kann. 

 

Strahlende Gesichter bei Jury, Minister und Preisträgerin 

(Fotos: Umweltministerium, Saarland.de)  


